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I .

Keurtettung äer franckefcken ^) äclagogik .

In den : 1 . Teile dieser Schrift st ist die Pädagogik Franckes

dargestellt worden aus Grund seiner Schriften . Ban einer

Beurteilung derselben wurde soviel als möglich abgesehen ,

damit der Zusammenhang und die Übersichtlichkeit nicht

gestört werde . Hier mus ; es sich nun darum handeln , zu

zeigen , welcber Wert und welcbe Bedeutung ibr zukommt ,

und weiterhin , welchen Eiuslust sie aus das Erziehungswesen

der damaligen Zeit und der Folgezeit gehabt hat . Wie

jede wirklich bedeutende , Neues hervorbringende Persönlichkeit

ist auch Franeke schon zu seinen Lebzeiten schars angefeindet

worden ; seine Lebcnsgeschichte hat das zur Genüge gezeigt .

Nach seinen : Tode ist selbstverständlich der Streit um seine

Persönlichkeit wie auch um seine Lehre und seine Leistungen

fortgesetzt worden , und noch heute dauert er an . Manchen

verhindert tendenziöse Boreingenommenheit an richtiger Er -

fassung und Würdigung seiner Pädagogik : andere messen

ihn nur mit den : Maststabe der heutigen Zeit und vergessen

ganz , d a st e i n e I, i st o r i s eh e P ersönlichkeit a n ch l, i st o r i s ch
betrachtet werden must , das heistt aus Grundlage

der kulturellen Verhältnisse der Zeit , der sie

entsprungen ist , und der sie angehörte . Jeder , auch

der an : weitesten blickende Geist wurzelt doch in seiner Zeit ;

seine Entwickelung hat sich mit ihr oder in : Gegensatze zu

ihr vollzogen , sein ganzes Ringen und Streben ist gehindert

oder gefördert worden durch die Zeitverhältuisse . Und wenn

er sich auch infolge seiner Genialität über sie erhob und

mit prophetischen : Blicke Zukünftiges mehr oder minder klar

erkannte und neue Ziele und Wege zeigte , so hängt er doch

immerhin noch mit seiner Zeit zusammen , und seine Vorzüge

und Schwächen finden zum grossen Teil ihre Voraussetzung

in ihr . Das ist auch bei Francke der Fall . Darum must

i) Perch . „ Pädag . Klassiker " Band lX .
Llto , Anglist Hermann francke . i



eine gerechte Beurteilung stets seine Zeit im Buge behalten .

Tann wird manche vermeintliche Schwäche in ganz anderem

Licht erscheinen und mancher Verzug erst rechte Bedeutung

erlangen . Dann wird sich aber auch zeigen , wie reichen

Samen gerade Frnncke ausgestreut hat , ja das ; manches , was

er gewallt , heute nach nicht erreicht , geschweige übertrosfen ist .

Bin deutlichsten ergibt sich das innerste Wesen eines

Pädagagen aus dein Ziele , das er seiner Wirksamkeit stellt .

Betrachten wir deshalb zunächst :

DaS Ziel der Franckeschen Pädagogik .

Francke bezeichnet es mit verschiedenen Ausdrücken , die

jedoch im ganzen dasselbe sagen . In der Vorrede zu

Fänelons : „ Über die Erziehung der Töchter " verlangt er ,

das ; den Kindern „ ein wahres , aus das Innerliche

und dessen gründliche Besserung zielendes Ehristen -

tum eingeflößt werde . " Sein Hauptwerk gibt als Ziel

an „ Führung zu wahrer Gottseligkeit und christlicher

Klugheit . " „ Alles zur Ehre Gottes . " Paragraph V11

der Drdnung und Lehrart der Waisenhaus - Schuten bestimmt

es mit den Worten : „ Der vornehmste Endzweck in

allen diesen Schulen ist , daß die Kinder vor allen

Dingen zu einer lebendigen Erkenntnis GotteS

und Ehristi und zu einem rechtschafsenen Christen¬

tum mögen wohl angeführt werden . " Die Instruktion

sür die Präzeptoren der Waisenkinder verlangt Erziehung

zum Dienste Gottes und des Nächsten . In der

Drdnung und Lehrart des Pädagogiums wird das Ziel

ausführlicher angegeben mit den Worten : „ Der Haupt¬

zweck , welcher vornehmlich bei dem Pädagogio

intendiret wird , und woraus das übrige alles zielet ,

bestehet darin , daß die anvertrauete Jugend nicht

allein im Grunde des Christentums wohl unter¬

richtet , zur Erkenntnis Gottes und ihrer selbst ge¬

leitet , und wie man durch Christum zum Vater

kommen solle , sorgfältig angeführet werde ; sondern

daß sie auch durch fleißige und liebreiche Er¬

mahnungen und gute Exempel , welche , zumal bei

der Jugend , das meiste auszurichten und bei den
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Gemütern zum festesten sich einzusetzen pflegen , zur

wirklichen Ausübung der gesagten Lehren möge
erwecket werden . "

Aus diesen Stellen und aus vielen , mehr die eigent¬

liche Praxis betreffenden Bestimmungen der verschiedenen

Schulordnungen geht mit grosser Deutlichkeit hervor , das ;

das Ziel der I -ranckeschen Pädagogik zwar sehr religiös , aber

durchaus nicht so einseitig ist , wie viele seiner Gegner be
Häupten , sondern im Gegenteil sehr umfassend . Wir können

deutlich ein zweifaches Ziel unterscheiden , ein Hauptziel '

und ein Nebenzicl , daS dem ersteren völlig untergeordnet

ist . DaS Hauptziel ist Führung zu einem wahrhaft

gottseligen Leben , wie Gott es in seinem Worte

verlangt , zu echtem christlichen Glauben , der das

ganze Leben durchdrängt und bestimmt , und das

Rebenziel : Vermittelung der nötigen Wissen¬

schaften , der praktischen Kenntnisse und Fertig¬

keiten , deren die Kinder , je ihrer voraussichtlichen

späteren Lebensstellung nach , zu dem weltlichen

Fortkommen bedürfen . Dabei ist schon hier zu bemerken ^

Das zweite Ziel kommt nur soweit in Betracht und darf

nur insoweit erstrebt werden , als eS dazu dient , der Er¬

reichung deS Hauptzieles die Wege zu ebnen , oder doch wenig¬

stens nicht in Widerspruch mit demselben gerät . Überall must

die Z -ührung zur Gottseligkeit , die Richtung des Willens

aus daS Göttliche als die Hauptsache im Auge behalten

werden , so dass die Bildung des Verstandes dadurch ihren

Inhalt und ihre Grenze erhält .

Das ; einem so streng religiösen Manne , wie stjrancke

einer war , die Vermittelung wahrer Religiosität und die

daraus hervorgehende Anwendung der religiösen Lehren im

Leben zum Kernpunkte der Erziehung und des Unterrichten

wird , ist selbstverständlich . Sein Ziel erwuchs eben aus

seiner innersten Lebenserfahrung , die ihm klar gezeigt hatte ,

das ; alles Menschenglück auf der innigen Gemeinschaft mir

Gott beruht . Daneben gibt es für ihn nichts absolut

Wertvolles ; alles andere hat nur relativen Wert , der durch

sein Verhältnis zum Göttlichen bestimmt wird . Und nicht

nur seine Lebenserfahrung , sondern auch die Schrift , die
1 »
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ihm stets die oberste Richtschnur des Handelns war , muhte

ihn zu diesem Ziele sichren . Er brauchte nur einen Blick

in das Leben seiner Zeit und in seine allernächste Umgebung

aus die trostlosen , durch eitlen Wcltsinn herbeigeführten

Berhaltnisse seiner Gemeinde zu werfen , so offenbarte sich

ihm überall die Wahrheit des ehernen SittengesetzeS der

Bibel : „ Gerechtigkeit erhöhet ein Volk : aber die Sünde ist

der Leute Berderben . " Das sittenlose Treiben an den

Höfen , das rohe Lasterleben des damaligen Studententums ,

die wüste Vergnügungssucht des Bürgertums , die barbarische

Berrohung und Berdnmmung des Bauernstandes : Das

alles hatte seinen letzten Grund in der Entfremdung von ,

Geiste der Schrift , und deshalb konnten diese Schäden auch

nur geheilt werden durch Einpflanzung eines durch und

durch ernsten religiösen Sinnes bei den Alten und Jungen ,

durch völlige Abkehr von dem bisher eingeschlagenen Wege .

So gründet sich Franckes Erziehungsziel aus die

eigene Lebenserfahrung , aus die Schrift und aus

die Verhältnisse seiner Zeit : darum war es vollauf

berechtigt .

Der Bvrwurf der Einseitigkeit wird hinfällig , wenn

man bedenkt , das ; ss-rancke nicht nur die Bedürfnisse des

praktischen Lebens genügend berücksichtigt , sondern die welt¬

liche Bildung und Wissenschaft durchaus nicht gering schätzt

oder vernachlässigt . Die Gegner Franckes berufen sich in

dieser Beziehung meist aus zwei Aussprüche : „ Ein Quent -

lein lebendigen Glaubens ist höher zu schätzen als ein

Zentner bloßen historischen Wissens " usw . ( vergl . Bd . IX ,

L . !>1 ) und „ Glaube wie ein Senfkorn gilt mehr als hundert

Säcke voll Gelehrsamkeit " usw . wergl . Bd . I , S . 18 !) Aus

diesen läßt sich aber durchaus uicht auf eine Verachtung

der Wissenschaft schließen ; Francke stellt damit nur das

Verhältnis des weltlichen Wissens znm Glauben fest . Er

selbst war ein eifriger Jünger der Wissenschaft ; in den ,

„ kurzen und einfältigen Unterricht " sagt er ausdrücklich , daß

die wahre Gelehrsamkeit an und für sich selbst durchaus

nicht im Gegensatze zur Gottseligkeit stehe , daß sie vielmehr ,

wenn sie beschaffen ist , wie sie sein soll , mit der christlichen

Klugheit aufs allergenaueste verknüpft ist . Er verlangt von



den Präzeptoren eine eingehende , gründliche Kenntnis des
Faches , das sie zu unterrichten haben , und weift die
Inspektoren des Pädagogiums streng an , auf das Zunehmen
der Schüler , sowohl in der Gottesfurcht als in
Wissenschaften und guten Sitten , achtzuhaben . Sehr
bezeichnend für Franckes Standpunkt in dieser Beziehung
ist sein Ansspruch : Er «der .Ancliomm tboolo ^ 'nu ? » erkennet
demnach zwar die Wissenschaft an sich selbst und zwar die ,
so durch ordentlichen Fleiß erlangt wird , für eine gute und
nützliche Gabe Gottes , siehet auch wohl , daß der Satan
durch die Unwissenheit der Menschen seinen Paliast eben so
wohl und noch besser bewahret , als durch den Mißbrauch
des Wissens : er bedenkt aber dabei , daß das Mich Gottes
nicht in Worten nnd Wissen , sondern in der Uraft bestehet . "
Es ist sehr auffallend , daß man diese Stelle so selten an
geführt findet , obwohl sie dicht bor dem ersten der beiden
oben angeführten Anssprüche FranckeS steht , die so häufig
gegen ihn gebraucht werden .

Aus alledem geht hervor , daß Francke nicht der Ver¬
ächter der weltlichen Wissenschaft ist , als den man ihn häufig
hinstellt . Allerdings ist ihm diese Wissenschaft nicht Selbst
zweck : sie ist ihm nicht das Höchste und Erstrebenswerteste .
Bildung des Herzens und des Willens zu wahrer Religiosität
«Gottseligkeit » steht ihn , höher . Jene ist ihn , nur eine
Dienerin , die ihn , helfen soll , sein höchstes Ziel zu erreichen ,
da er sehr wohl weiß , daß eine rechte Bildung des Willens ,
auch des religiösen , abhängig ist von der Bildung des Ver¬
standes . Und damit befindet er sich völlig in Übereinstimmung
mit den bedeutendsten neueren Pädagogen und Denkern .
Auch sie sehen nicht bloße Gelehrsamkeit nnd Wissen als
das höchste Gut des Gebens an und beurteilen den Wert
eines Menschen nicht danach , sondern sie verlangen , daß
das Studium der weltlichen Wissenschaft eine Veredelung
des Fühlens und Wollens deS Menschen , mit einem Worte ,

u Aus ss-rnnckes Schrift , büs !» dNnütow Dtioolo ^ ' in « oder Ab
bildnng eines der Theologie Beflissenen , wie derselbe sich zinn dlebrnnch
nnd Dienst des Herrn nnd zn nilen , guten Werk gehörigerninsten bereitet ,
.strnmer , Ang . H . lrrnnckes pädagogische Schriften Seite -lOd .
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die Heranbildung eines wirklich sittlichen Charakters zum

Zwecke habe , und schätzen das Wissen nur dann hoch , wenn

es sich als Weisheit im Leben bewahrt . Sa ist Pestalozzis

Ziel : „ Harmonische Cntwickelung aller iin Menschen liegen¬

den Anlagen und fräste zu wahrer Menschenweisheit " , und

Herbarts Forderung : „ Charakterstärke der Sittlichkeit " im

Grunde garnichts anderes , wenn das auch nach der äußeren

Formulierung des Zieles so aussieht . Denn ivie einerseits

wahre Weisheit und wirkliche Sittlichkeit , wie wir sie heute

verstehen , zuletzt doch in den Lehren und dem Geiste der

christlichen Religion wurzeln , so schliesst anderseits wahre

Religiosität oder Gottseligkeit die beiden anderen vollständig

in sich ein . Und wie Pestalozzi und Herbart den gesamten

Unterricht in den Dienst dieses höchsten Zieles stellen , wie

sie die Berufs - oder Standesbildung , überhaupt den Praktischen

Zweck des Unterrichts jenem Hauptziele völlig unterordnen ,

so arbeitet auch Francke mit der größten Cnergie stets aus

sein Ziel hin , ohne dabei jedoch die berechtigten , Praktischen

Zwecke zu vernachlässigen .

Selbst ein in religiöser Beziehung so srei denkender

Blaun wie Diesterweg legt im allgemeinen Teile seines Weg

weisers dar , wie die Ziele der größten Pädagogen , von

' welchem Standpunkt aus sie auch ausgestellt sein mögen ,

im Grunde dasselbe besagen . „ Die heilige Schrift " , so

sagt er , „ bezeichnet das Wesen der menschlichen Bestimmung

mit den Ausdrücken : Gottähulichkeit , Gottesfurcht , Z -rönunig -

keit , Liebe zu Gott und dem Nächsten ( Divinität ) . So lautet

die Antwort «aus die Trage nach der Bestimmung des

Menschen , von dem religiösen Standpunkt aus . Zhre

Wahrheit und Crhabenheit springt in die Augen .

Philosophen und andere Männer nennen als Ziel des

Menschenlebens die Bernünstigkeit Tugend und Glück¬

seligkeit - die Wahrheit oder Wahrhaftigkeit das Wahre ,

Schöne , Gute — die Humanität . So lautet die Antwort

aus dem philosophischen Gesichtspunkte . . . . Alle diese Aus¬

drücke sind hauptsächlich nur der Zorn , nach verschieden :

im wesentlichen sind sie gleich . Wie dir daher der eine

oder der andere Ausspruch am meisten zusagen möge , aus

dem Standpunkte , den du einnimmst , wähle ihn und halte
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Um fest : Vernünstigkeit , Humanität , Divinität : e . , oder Ivie
du willst ^ . "

Alles in allein : Das Z - ranckesche Erziehungsziel

ist weder engherzig nach einseitig , sondern recht

uinsassend , da es den inneren Bedürfnissen der

Menschennatur entspricht , das Hauptgewicht auf

das legt , was die Grundlage des wahren Menschen¬

glückes ist , und auch den praktischen Bedürfnissen

des Gebens gebührend Rechnung trägt . Es war

doppelt berechtigt zu einer Zeit , in welcher der

völlige Mangel an sittlichem und religiösem Gefühl

und Ernste die Menschen zu äußerer Haltlosigkeit

und innerem Unfrieden geführt hatte .

8 . Mittel zur ( Erreichung des Zieles .

Wie energisch Zraucke diesem Ziele zustrebte , wieviel

Mittel und Wege in Unterricht und Erziehung er dazu

vorzuschlagen wußte , hat die Betrachtung seiner Lebens¬

schicksale und seiner Schriften gezeigt . Hier handelt es sich
nun darum , die nächtigsten dieser Mittel hervorzuheben , sie

nach ihrer Zweckmäßigkeit zu untersuchen , vor allein zu

prüfen , welchen von ihnen dauernder Wert zukommt , und

welchen wir unsere Zustimmung versagen müssen . Wenn

Z -rancke auch eine so reich entwickelte psychologische Wissen¬

schaft , ivie wir sie heute besitzen , nicht zur Verfügung stand ,

und er also auch seine Erziehungsmaßnahinen nicht tiefer

psychologisch zu begründen vermochte , so verfügte er doch

über eine so gründliche Menschenkenntnis , daß die meisten

seiner Anschauungen mit den Gesetzen des menschlichen

Geisteslebens in völligem Einklänge stehen . Sein sehr ge¬

sunder Menschenverstand wies ihn von selbst darauf hin ,

die innere Natur der Zöglinge zu erforschen und ihr gerecht

zu werden . Daher kommt es , daß wir noch heute so viel
von ihm lernen können und nur verhältnismäßig wenige

seiner Grundsätze als verfehlt erscheinen . '-Lehen wir uns

zunächst diejenigen Erzichnngs - und llnterrichtsmaßnahmen

Diesterwegs Wechveher, Iutnläu >nsml -mnt>e von .Üari Richter ,
Seite üb n . NÜ.



und pädagogischen Leistungen F -ranckes an , die wir als
dlttlkrndk Verdienste anerkennen müssen , um dann auch auf
die Schwächen seiner Pädagogik iS . 2M hinzuweisen .

» . Frnnckes Verdienste nm die Pädagogik .
1 . Die Vertiefung des Religionsunterrichtes .

Der Religionsunterricht der damaligen Zeit bestand ,

von wenigen Ausnahmen abgesehen , im bloßen mechanischen

Einüben von Katechismusstücken , Bibelabschnitten und Liedern ;

aus ein Verständnis der Stoffe wurde nur selten hinge¬

arbeitet . Francke vertiefte den Religionsunterricht nun da¬
durch , daß er

a . aus eine eingehende Erklärung des Stoffes

drängt , damit die minder zu wirklichem Verständnis kommen .

Die zweite Stufe jeder Katechismuslektion sollte

die axplianti « iAuslegung , Erklärungs sein . Immer

und immer wieder warnt er vor mechanischer Auswendig -

lernerei und mahnt er zu geistbildendem Unterricht . „ Gewiß

ist ' s , daß diejenigen Prediger und Schulmeister eine schwere

Verantwortung davon haben , welche die Kinder nicht anders

anführen , als daß sie nur das Wort Gottes auswendig

herplappern können . Und was ist doch gemeineres ? Das

ist eben , als wenn ein Hirte die Schafe durchs Wasser

triebe , und sie nicht davon trinken , sondern Durst sterben

lassen wollte . Es gehört aber dazu , daß dem Lehrer oder

Schulmeister selbst Gottes Wort süß , lieblich und schmack¬
haft sei in seinem Herzen , und es nicht nur inS Gehirn ,

sondern ins Herz gefastet habe , so werden ' s denn die armen

Lämmer , welche ihm anvertrauet sind , wieder zu genießen
haben U "

1>. Er sucht den Katcchismnsnnterricht durch die

biblische Geschichte zu begründen . Wenn auch die

biblische Geschichte in den deutschen Schulen noch nicht be¬

sonders gepflegt wurde , so ist doch der Gedanke , sie zur

Grundlage des Religionsunterrichtes zu machen , da , und

Francke gebührt somit das Verdienst , zur Einführung der

biblischen Geschichte beigetragen zu haben .

, >) Äu « grcmcke « Zchr >ft : „ Von dem KcNechismnsercnnen" in
l Krämer « An -mnbe der pndcu, . Schriften g-rnncke « . Seite « a .
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c . Er dringt überall auf Anwendung des Oie

lericten im Leben . Riit dein Verstäicdnisse der religiösen

Stoffe war es ihm nicht genug : er snh ein , daß der Religions¬

unterricht nur dünn wirklichen Wert hat , wenn er den

Menschen zu religiösem Leben veranlaßt , sein (Gefühl und

Wollen durchdrängt . Das war eS ja gerade , was der

Pietismus bezweckte : Erneuerung des ganzen Menschen

durch die Religion . Und wie der Theologe Francke sich

immer wieder gegen eine bloß verstandesmäßige Erfassung

der kehren der Lirche wendet und zur Ausnahme des gött¬

lichen Wortes in die Herzen mahnt , so mußte der Pädagoge

Francke notwendigerweise das Hauptgewicht im Religions¬
unterrichte auf die Anwendung des Gelernten im Leben

legen . Darum schreibt er für den Latechismusunterricht

vor , daß auf die Stufe der Erklärung toxp >! iontio )

die der Anwendung ( npplioatio ! folge , in welcher den

Lindern gezeigt wird , wie sie das mit dem Verstand Erfaßte

nun im Leben befolgen können und solle » . „ Weil man auch

immer darwider zu kämpfen hat , daß die Linder nicht auf

das äußerliche bloße Wissen hinfallen , sondern viel mehr

zur wahren Lraft des Wortes Gottes sich wenden und der -

selbigen in ihren Herzen Raum und Platz geben : so suche

ich allezeit , soviel mir möglich , alles , was gelehret wird ,

und ein jedes insonderheit durch Frage und Antwort dahin

zu führen , wie sie es in ihrem ganzen Leben sowohl znm

Trost als auch znr wahren Gottseligkeit heilsamlich anwenden

könnend . " lVergl . Vd . IX S . 04 u . 07 > ß

<>. Er lehrt die Linder mit rechter Innigkeit zu

Gott beten . Da auswendig gelernte Gebete leicht zum

gedankenlosen Herplappern verführen , erzieht er die Linder

znm freien Gebet . lVergl . Pd . lX S . 70 » . 00 ! >

In diesem Vierfachen besteht das große Verdienst

Franckes um den Religionsunterricht , ein Verdienst , das

durchaus nicht beeinträchtigt wird durch einzelne Schwächen

und llbertreibungen , auf die nur später eingehen werden .

0 Aus Aruuekes Lehnn : „ Bon dem .mUechisuiusermueu" iu
.Üminers Ausgabe der Pädng . Lchristeu ivmuekes , Leite 82 .
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2 . Er erkennt voll die grosse Bedeutung der Persönlichkeit
und Borbildlichkeit des Erziehers .

Wohl haben auch schon frühere Pädagogen auf die

Bedeutung der Lehrerpersönlichkeit hingewiesen ; aber nirgends

finden wir eine so starke Betonung derselben wie bei Z -rancke .

Ihm ist sie mit vollen : Rechte die unerläßliche Boraussetzung

jeder gedeihlichen Erziehungsarbeit . Wie er von den Eltern

und überhaupt von der ganzen Umgebung des Zöglings

vorbildliches Verhalten fordert und die äußerst schlimmen

I -olgeu des Gegenteils klar aufdeckt , so verlangt er ganz

besonders vom Lehrer völlige Übereinstimmung von Lehre

und Leben . Zast aus jeder Seite seiner Schriften begegnen

wir Ermahnungen und Hinweisen in dieser Beziehung .

Besonders schön hat er diese I - orderungen im HatechismuS -

epamen zusammengestellt , so daß er darin einen vollständigen

Lehrerspiegel aufstellt . Hier mag er deshalb wörtlich folgen .

„ Ein Schulmann muß ein rechter Eiferer sein für Gottes

Ehre , und eine gar zarte Liebe gegen die Jugend als die

Lämmer von der Herde Ehristi in seinem Herzen haben ,

welche Liebe ihn stets dränge und treibe , daß er in allen

Stücken für das Beste der Jugend sorge und alles , was

er mit ihnen treibet , zu der Ehre Gottes und der Jugend

Besten richte . Ist das Herz eines Schulmannes nicht also

bewandt , sondern vielmehr aus den Geiz und die Einkünfte

seines Dienstes gerichtet , so ist er ein Mietling , führet die

Jugend ins Verderben und sich selbst absonderlich in eine

ewige und erschreckliche Verdammnis Eine Prüfung aber ,

ob das Herz gegen die Jugend aufrichtig gesinut sei , kann

ein jeder daher leichtlich nehmen , wenn er bei sich bedenket ,

ob er auch für seine untergebene Jugend mit allem Ernst

und Eifer zu Gott bete ? Ünterlässet er dieses , so hoffe er

nur nicht vielen Segen von seiner Vrbeit und berede sich

selbst nicht , daß er es treulich mit seiner Schule meine .

Denn ein jeder Ehrist , der da recht mit seinem Gott stehet ,

pfleget ihm auch das am meisten vorzutragen , worein ihn

Gott gesetzet , und was er ihm am meisten aus seine Seele

gebunden hat . Tut er aber das und betet mit aufrichtigem

und rechtschaffenem Herzen für seine untergebene Jugend ,
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so wird er auch ohne Zweifel die übrigen Stücke seines

Amtes sorgfältig beobachten , und ist ein gutes Zeichen , das ;

er ein rechter Schulmann sei , dem Gott seine Lämmer zu

weiden anbefohlen habe . Dazu denn auch notwendig kommen

wird , das ; ein solcher , der fleißig sür seine Schüler betet ,

denselbigen auch mit gutem Exempel selbst vorgehen wird .

Denn gewiß nicht weniger eines Schulmanns als eines

Predigers notwendige Eigenschaft ist , daß er untadelig oder

unsträflich sei . Wie der Präzeptor ist , so gewöhnet er seine

Schüler , und so fallen alle Laster der Schüler , die sie von

dem Präzeptore annehmen , als Hosfart , Trunkenheit , Zorn

und Bitterkeit , Fluchen und Schwören und dergleichen aus

die Verantwortung und Vechenschast ihres vorgesetzten Lehrers .

Gehet aber der Präzeptor mit einem beständigen christlichen

Wandel der ganzen Schule vor , so kann er sür Gott und

Menschen Freudigkeit haben und ist nicht allein ein Segen

sür die Minder , sondern auch sür die ganze Gemeinde . Wo

dieses sich bei einem Schulmann also befindet , da hat er

denn auch desto mehr Ansehen bei seinen Schülern , und

wird ihm desto leichter , sein , an allen Drten , wo er bei

ihnen zugegen ist , durch seine Gegenwart sie im Zaum zu

halten , daß sie nicht Mutwillen untereinander ausüben ; wie

denn dieses absonderlich einem getreuen IWaoeoptori oblieget ,

daß er au seinen Schülern nicht erduldet , in seiner Gegen¬

wart frech und unbescheiden zu handeln , durch welche Frei¬

heit sie ohne Zweifel bald Gelegenheit nehmen würden , in

Abwesenheit des Ihnm -aptorm desto größeren Frevel und

Bosheit auszuüben . Wenn ein Schulmann recht zu Herzen

nimmt , wie ihm seine untergebenen Schüler an jenem Tage

seine Freude und Krone sein können , so er sie zu seinem

Erzhirteu Jesu Ehristv getreulich anführet , und welche un¬

aussprechliche Herrlichkeit ihm bereitet sei , so er über das

Wenige getreu erfunden wird , so wird er sich selbst leichtlich

aufmuntern , sein Amt und Pflicht getreulich zu beobachten . "

Doch nicht nur im Leben und Handeln foll der Lehrer

vorbildlich sein , sondern auch im Wissen und Können .

Deshalb verlangt Fraucke von seinen Lehrern stetige Fort¬

bildung in den Wissenschaften , die sie unterrichten ,

damit sie zur völligen Beherrschung des Stoffes kommen ,



weiter eine schöne , leserliche Handschrift , deutliches unv

richtiges Sprechen w . Überall begegnen wir Äußerungen ,
die uns an das schöne Wart Bückerts erinnern :

Ich lerne nur mit Sicherheit ,

um ich den Lehrer selber sicher sehe :

des Führers Zuversichtlichfeit

macht , daß ich zuversichtlich gehe .

Er verlangt ein einheitliches Zusammengehen

von Schule und Hans .

Gerade weil Francke so großes Gewicht auf die Bor¬

bildlichkeit der Erzieher im weitesten Sinne legte , mußte er

auch ein inniges Verhältnis zwischen Schule und Haus

erstreben , damit der eine Teil der Erzieher nicht das wieder

vernichte , was der andere gepflanzt hat . Deshalb sucht er

selbst aus alle mögliche Weise Einfluß auf die Eltern zu

gewinnen , so z . B . durch die Predigten über Kindererziehung ,

die er eine Zeitlang Freitags hielt ivergl . Band IX , S . 2 .T ,

durch Besuche in den Häusern : c . In warmen Worten

wendet er sich auch in dem schon öfter angeführten „ Katechis¬

musexamen " , das einen Teil des glauchnischen Gedeukbüchleius

bildet , an die Eltern : „ Aus solcher eurer Liebe und Begierde

zu der Katechismuslehre mache ich mir auch die gute Hoffnung ,

daß ihr mir zu Hause die Hand bieten werdet , eure Linder

dazu fleißig anzuhalten , das Erlernete mit ihnen zu wieder¬

holen und auch sanften dahin zu sehen , daß die Kinder

nicht durch böse Gesellschaft und Nerstattuug allerlei Mut¬

willens und Müßiggangs wiederum verscherzen , was Gutes

in sie gepflanzt ist : wie ich es denn sonderlich an den

Lindern merken und gewahr werden kann , wenn sie zu

Hause von den Eitern zum Guten auch angehalten werden .

So ist gewiß kein Zweifel , daß meine Mühe und Arbeit an

den Kindern meistenteils verloren ist , wo die Eltern nicht

selbst die Hand mit anlegen . D ihr Eltern , bedenket doch ,

daß unter allen leiblichen Gütern die Linder das alleredelste

und köstlichste Pfand sind , so euch Gott anvertrauet hat .

Denn alles andere müsset ihr in der Welt lassen und ver¬

gehet mit der Welt ; aber die Kinder hoffet ihr in der
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Ewigkeit wieder zu finden . So ihr nun das allerteuerste

Pfand , das euch Gatt auf eure Seele gebundeu hat , ver¬

wahrloset uud nicht mit Ernst dahin trachtet , daß ihr eure

minder , als Ehristen gebühret , in der Zucht und Permahnung

zum Herrn auferziehen möget , und also eure Kinder durch
eure Schuld und Verwahrlosung ewig verloren werden :

wird nicht der Kinder Blut dermaleinst auf euren Kopf

kommen und ein ewiges Gerichte Gottes über euch bringen ? "

Was er selbst tat , verlangte er auch von seinen Lehrern ;

deshalb die vielen daraus bezüglichen Mahnungen wergl .

T . l S - 100 !) in der Schulordnung , deren Befolgung auch

jedem heutigen Lehrer garnicht genug anempfohlen werden

kann . Erwähnen null ich noch , daß sich in der „ Lrdnung

und Lehrart des Pädagogiums " ein ganzer Abschnitt befindet ,

betitelt : „ Wohlgemeinte Erinnerungen an die wertesten

Eltern , so ihre Kinder in dem Pädagogio erziehen lassen " ,

in welchem die Eltern über die Ziele der Anstalt belehrt

und ermähnt werden , sich mit denjenigen , welchen sie die

Auserziehung ihrer Kinder anvertrauet , „ in eine gute

Harmonie zu sehen . " Die sehr eingehenden Ratschläge ,

die hier den Eltern erteilt werden , beweisen nur zu klar ,

mit wie vielen Vorurteilen und Hindernissen Francke zu

kämpfen hatte , und wie oft sein edles Streben mit Undank
belohnt wurde K .

Auch in dieser Forderung berührt sich Francke mit

Pestalozzi , der ja gleichfalls das Elternhaus als eine

überaus wichtige , ja die wichtigste Erziehungsstätte ansieht ,

und deshalb Zusammengehen von Haus und Schule fordert .

4 . Er berücksichtigt bei Erziehung und Unterricht die
Individualität der Kinder .

Die Schulordnung schreibt vor , daß die Lehrer die

Eigenart der Kinder erforschen und danach ihre Erziehungs¬

maßregeln treffen sollen . Ja , Francke zwingt sie dazu , in¬

dem er diesbezügliche Eintragungen in das Schulverzeichnis

verlangt . iVergl . T . 1 , S . 10ö ! > Er selbst zeigt im „ Katechis -

>) Bergt . A . H . Krnnckes Pädagog - Lchriften, herausgegeben von
t ) r . vi . Krämer , Leite 27U — 28U !
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mnsexamen " , wie er der Blödigkeit und Schwachheit der

minder entgegenkommt . Ebenso waren die Lehrer der

höheren Schulen verbunden , „ aufs fleißigste zu observieren ,

sowohl was für Mangel sich bei dein ganzen Werke hervor¬

tun , als auch was wegen eines jeden Knaben in¬

sonderheit zu erinnern stehet . Solches tragen sie zu¬

sammen in ihre dazu gemachte Büchlein , wobei sie gemeinig¬

lich kürzlich ihre Meinung setzen , wie dem angemerkten

Übel am besten möge abgeholfen werden . " Noch eingehen¬

der zeigt 8 XVIII . der „ Lrdnnng und Lehrart des Päda

gogiums , " wie sehr Francke eine individuelle Behandlung der

Zöglinge anstrebt . Hier heißt eS : „ Zur Erreichung des

Zweckes tragt ein Merkliches bei , daß man die Affekten und

In <?,Iinationo8 der Knaben aufs genaueste observieret . Zu

dem Ende pflegen alle Uraoooptoro .̂ vor den lhxanunilnm

die snclicäa gnoacl plotatcnrr , -cknclin , akk 'aotrm . urm -v -- <K

ouimtitntiononr corporm (die Urteile inbetrefs der Frömmig¬

keit , Studien , Neigungen , Sitten und Leibesbeschasfenhcit »

von ihnen aufzusetzen ; welche nachmals zusammengezogen

und in ein sonderliches Buch getragen werden : Damit

man nicht nur wisse , wie sich ' s mit einem jeden von Zeit

zu Zeit geändert habe , sondern daß auch einen : jeden nach

seinem Zustande desto besser begegnet werden könne . "

Hieraus geht aufs deutlichste hervor , daß nicht nur die

geistige , sondern auch die körperliche Individualität der

Schüler berücksichtigt wird . Damit ist aber zugleich erwiesen ,

daß auch Francke schon , wie später Pestalozzi und die

neuere Pädagogik überhaupt , Erziehung und Unterricht aus

die geistige und körperliche Natur der Menschen gründet .

5 . Ebenso tritt bei ihm auch der Grundsatz der

Anschaulichkeit des Unterrichts , einer der wichtigsten der

neueren Pädagogik , deutlich hervor .

Das zeigt schon sein Religionsunterricht . Wenn

er einen historischen Katechismus mergl . T . I , S . 61 : ver¬

langt , so bezweckt er mit dem Heranziehen der biblischen

Geschichte eine Veranschaulichung der christlichen Glaubens¬

sätze . An biblischen Beispielen sollen die Kennzeichen der

Tugenden und Laster klar gemacht werden , so beispielsweise
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an Nabal Geiz und Grobheit , au Joseph kindlich )! Liebe

und Gehorsam . Jlurz . u . einfält . Unterricht 8 H -) Auch

Modelle werden im Religionsunterricht verwandt . „ Es nt

von dem Tempel zu Jerusalem ein grosses und von Hol ',

sabrizierteS Modell , 7, Ellen lang und breit , im Pädagogio

vorhanden und eigentlich zu dem Ende angeschaffet worden , ,

das ; die Struktur und Beschaffenheit desselben den An¬

vertrauten recht bekannt gemacht werden sollte , weil solches
bei Lesung der heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments

ein großes Licht gibt und manchen schonen Trt und Spruch

sehr deutlich macht , den man sonst nicht so wohl verstehen

kann . Außer diesem ist auch bei der Anstalt des hiesigen

Waisenhauses ein Modell der Stadt Jerusalem und des

gelobten Landes , aus gleiche Weise fabrizieret , zu sehen ,

welches den Scholaren auch bisweilen gezeigt wird . "

Am meisten wurde aus Anschauung gehalten in

den Naturwissenschasten , Botanik , Mineralogie , Anatomie

und Astronomie . Francke sorgte für ein für die damaligen

Verhältnisse sehr gut eingerichtetes Natnralienkabinet . Die

Schüler der höheren Schulen machten unter Leitung eines

Botanikers kurze Ausflüge , auf denen sie botanische Be¬

lehrungen empfingen : außerdem wurden sie noch angebalten ,

Herbarien anzulegen . In der Anatomie wurden Modelle

benutzt : auch war ein völliges , „ wohlkomponiertes Jcwloton

vvrhanden , welches mit ihnen Stück zu Stück durchgegangen

wird . " Mit der Anatomie wurde Gesnndheitslehre verbunden .

Bon Zeit zu Zeit wurden die Schüler in die Werk¬

stätten der Künstler , Handwerker und .Kaufleute gefübrt .

Den Informatoren wird ein vorhergehendes Studium des

oiBi ?; pnotim empfohlen , damit sie ihnen die lateinischen

vooalnilo der vorkommenden Sachen anzeigen können .

J -ür die Astronomie schreibt die verbesserte Methode

des Pädagogiums vor : „ Bei bequemem Wetter werden die

Scholaren des Abends sowotzl vor als nach der Mahlzeit ,

bisweilen aber auch wohl des Morgens vor Aufgang der

Sonne , unter genügsamer Aufsicht aus das hierzu erbauete

Dbservatvrium geführt und ihnen die Gestirne von einer

Zeit zur anderen gezeiget . Wenn Sonnen - oder Mond¬

finsternisse oder andere merkwürdige I ' lraoiionioim zu sehen



sind , so stellet der Mathematikus bei helleiit Wetter seine

Olmor -vutionc ^ an , >vozu dann die Scholaren mit heran¬

gezogen werden . "

In der beschichte wurde als notwendige Voraus¬

setzung die Kenntnis der Geographie gefordert . Außerdem

wurden geschichtliche Bilder im Geschichtsunterrichte der

höheren Schulen verwendet . Doch wußte man mit den

Bildern noch nicht allzuviel anzufangen : sie dienten nicht ,

wie heutzutage etwa die kulturgeschichtlichen Bilder von

Lehmann als Ausgangspunkt und Grundlage des Unter¬

richtes , sondern mehr als Gedächtnisstützen .

Wenngleich so das Prinzip der Anschauung vielfach in

dem Unterrichte der Zranckeschen Anstalten zur Anwendung

gelangt , so fehlt doch noch viel an seiner Durch¬

führung in allen Unterrichtsgegenständen . Der

grammatische Unterricht geht noch wie früher von der

Regel zum Beispiel , und auch in der Geographie ist von

wirklicher Anschauung , wie sie heute durch die eingehende

Betrachtung der heimatlichen Verhältnisse gewonnen wird ,

nichts zu spüren . Noch trauriger sah es im Nechenunter¬

richte der deutschen Schulen ans , der auf vollständig

mech anisch eWeise betrieben wurde . iVergl . Teil I , S . 99 ! ,

Die Hündliche Durchführung blieb Pestalozzi und noch

mehr Diesterweg vorbehalten . Franckes Verdienst bleibt es

immerhin , die Anschauung bedeutend gefördert und

in einzelnen Untcrrichtsgegenständen zur Durch¬

führung gebracht zu haben .

li . Er berücksichtigt die Verhältnisse seiner Zeit und die
Bedürfnisse des praktischen Lebens .

IW . Karl Schmidt charakterisiert in seiner „ Geschichte

der Pädagogik " die geistigen Strömungen der damaligen

Zeit mit folgenden Worten : „ Man hat die Periode von

dein letzten Drittel des siebzehnten bis zu deu ersten Jahr¬

zehnten des folgenden Jahrhunderts das Zeitalter der Er¬

findungen genannt , und dies , wenn man den langen Still¬

stand der früheren Zeiten in Anschlag bringt , mit vielleicht

ebenso viel Recht , als die heutige Zeit diesen Namen

verdient . Es genügt die Namen Newton , Bayle , Hupgens ,



Harvey , Leinen ) , in Deutschland Leibnitz , Glauber , Becher ,

Brand , Stahl zu erwähnen . Wie tief aber die ganze

Generation von dieser Bewegung ersaßt war , das erhellt

unter anderem auch aus der Stiftung von "Akademien und

(Gründung von Zeitschriften , welche die Resultate der

Forscher dem Publikum zugänglich machten , aus der Er¬

bauung von Sternwarten und Errichtung von Manufakturen ,

von Banken und anderen Anstalten für das Kreditwesen ,

selbst aus dem Geschmacke an Goldmacherei und der Sorge

für die Beleuchtung und Pflasterung der Straßen . Alle

Welt fing an zu beobachten , Experimente zu machen ,

mechanische Erfindungen und Verbesserungen auszusinnen :

einfache Bürger benutzten ihre Mußestunden zu physikalischen

Versuchen ; die Naturwissenschaften nahmen einen kosmo¬

politischen Eharakter an ; die Forscher aller Länder reichten

sich die Hand zu dem gemeinsamen Werke allseitigen

methodischen Eindringens in die Geheimnisse der Natur .

Wenn wir von den bedeutendsten Gelehrten lesen , daß sie

es nicht verschmähten , die wissenschaftliche Kombination und

Meditation in den Dienst der Forderungen des tagtäglichen

Lebens zu stellen , — Leibnitz erfand eine Rechenmaschine ,

suchte Taschenuhren und Wagen zu verbessern , dachte über

einen Mechanismus nach , um mit Schissen gegen den Wind

und unter dem Wasser zu fahren , — so mag uns das

bei der heutigen freieren Stellung der exakten Wissenschaften

wunder nehmen ; für jene Periode zeigt es um so deut¬

licher , wie innig die Mt ' " xis mit der Theorie zusammenhing ,

und macht die Annahme um so sicherer , daß kein Gebildeter

von dein allgemeinen Wellenschläge , der die Zeit bewegte ,

unberührt blieb . " Dieser Einfluß war auch in Halle tätig ,

und Francke entzog sich ihm keineswegs , gleichfalls ein

Beweis für die Nichtigkeit des Vorwurfs der Engherzigkeit .

Wie er in den deutschen Schulen diesen Zeitvcrhältnissen

gerecht zu werden suchte , hat die Betrachtung der Ordnung

und Lehrart der WnifenhauSschulen gezeigt ivergl . Teil I ,

S - 101 .) Auf den höheren Schulen führte er die

realistischen Fächer vollständig in den Lehrplan ein

und begründete sie , wie der vorhergehende Abschnitt gezeigt

hat , auf die Anschauung .
Otto , August Hermann Uraucke. 2



Aus jenem üben erwähnten innigen Zusammenhange

zwischen der Theorie der Wissenschaften und der Praxis

erklärt sich auch , das ; Francke den Schülern der höheren

Schulen Unterricht im Drechseln , Glasschleifen und in

der Pappsabrikation erteilen lies ; ; doch hatte er dabei ,

wie sich später zeigen wird , noch andere Zwecke im Auge .

Auch die Geschichtswissenschaft hatte in jener Zeit

ganz bedeutende fortschritte gemacht : ihr glänzendster Ver¬

treter , Samuel Pufendorf , der Geschichtsschreiber des

Grossen Kurfürsten , stand , wie Treitschke in seinem schönen

Essay h dargelegt hat , in inniger Beziehung zu Spener

und francke . Da nimmt es nicht wunder , das ; Francke

der Geschichte in seinen höheren Schulen eine für

die damaligen Verhältnisse hervorragende Stellung

einräumt . Er teilt sie ein iu die Geschichte des alten

nnd des neuen Testamentes , bringt sie also in Ver

bin düng mit der Religion . Bei dem ersten Hauptstücke

wird die Geschichte des Volkes Gottes zu Grunde gelegt

und die der übrigen Völker daran angeschlossen ; bei dem

2 . Hauptstücke bildet die Kaisergeschichte von Augustus bis

zu Karl VI ., also bis zur Gegenwart , die Grundlage . Den

Stoff beider Hauptteile gliedert er in je acht Perioden ^) .

frauckes Lebensgeschichte hat gezeigt , wie gegen Ende

des 17 . Jahrhunderts die deutsche Sprache wieder mehr

iu den gelehrten Schulen und an den Universitäten haupt¬

sächlich durch das Beispiel und die Bemühungen des

Thomasius zu Ansehen und Geltung kam . iVergl . Teil I ,

S . 2U .) f -rancke , der für jeden freien und gesunden Ge¬

danken der Zeit Verständnis zeigt , schließt sich diesem
nationalen Bestreben au , fördert überall die Mutter¬

sprache und führt als neuen Unterrichtsgegenstand in seinen

höheren Schulen die deutsche Stillehre ein .

Den Bedürfnissen des praktischen Lebens kommt er

entgegen , indem er in den Waisenhausschulen die Knaben

in den verschiedensten Handwerken unterrichten , den Mädchen

U H . v . Treitschke , Historische und politische Anfsöke Bond 4 ,
Seite 202 — 302 .

- > Siehe Kromer , A . H . svronckes pödoqoqische Schriften Seile
324 323 .
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zur Erlernung der Haushaltung , des Rochens , Glühens ,

Strickens ; e . , Anleitung geben läßt .

Bei alledem hat Francke jedoch nicht nur den Zweck

im Auge , die den geistigen Strömungen der Zeit und den

praktischen LebenSbedüfnissen dienenden Kenntnisse und Fertig¬

keiten zu vermitteln , sondern die Hauptsache bleibt ihm

auch hier wieder die Förderung seines Hauptzieles :

Alles zur Ehre Gottes . Die Naturwissenschaften wie

die Geschichte werden ihm zu Mitteln zur Gottseligkeit ,

indem die Zöglinge durch sie die Wunder Gottes in der

Natur und in der Führung der Menschheit wie des einzelnen

erkennen und zu ihm mit um so grösserer Ehrfurcht und
Liebe ausblicken sollen .

7 . Er sorgt für eine musterhafte Schulverwaltung .

Gerade hierin zeigt Francke sich als ein Meister ,

der in der ganzen Geschichte der Pädagogik seines¬

gleichen sucht . Höchstens Herzog Ernst der Fromme ,

von dem er auch in dieser Hinsicht viel gelernt hat , kann

mit ihm verglichen werden . Wieviel dagegen hat er nach

dieser Seite hin vor Pestalvzzi voraus ! Bei Francke

stimmen Theorie und Praxis so glücklich überein , wie das

überhaupt möglich ist . Das kommt daher , das ; er wie kein

anderer Pädagoge selbst mitten in der Schularbeit stand .

Sein äußerst kräftiger Wille und sein klares , nüchternes

Denken befähigen ihn zur Durchführung seiner Pläne . Die

ganzen großartigen und weitverzweigten Anstalten erscheinen

uns wie ein Uhrwerk , bei dem ein Nad genau in das andre

eingreift . Au der Spitze des Ganzen steht er , unter ihm

die Inspektoren und Lehrer . Jedem einzelnen ist seine

Aufgabe in den Instruktionen genau zugemessen , und der

Direktor hält streng darauf , daß sich jeder seinen Anordnungen

fügt . Lehrpläue , Stundenpläne , Methode , Disziplin : das

alles ist in den Schulordnungen bis ins einzelnste genau

ausgearbeitet . Dabei find die besten Einrichtungen getroffen ,

etwa sich zeigende Mängel abzustellen , das Ganze immer

mehr zu vervollkommnen und die Erfahrungen der einzelnen

Lehrer dem Ganzen zu gute kommen zu lassen . Dadurch

wurden die einzelnen Lehrkräfte vor mechanisch 'er ,



unselbständiger Arbeit nicht nur bewahrt , sondern

sogar zum Selbstdenken angeregt , und das Ganze

so vor Erstarrung bewahrt «vergl . T . 1 , S . 103 - 106 ! »

Ebenso meisterhast wie die Schnlverwaltnng ist

Die Schulzucht .
Wenn wir in dein ersten Teile , Seite 106 — 11ö , eine

Zusammenstellung der Ansichten Franckes über Disziplin

gegeben haben , muss eS hier genügen , die wesentlichen Ge¬

sichtspunkte hervorzuheben , in denen alle einzelnen Maß¬

regeln der Regierung und Zucht ihren inneren Zusammen¬

hang sinden . Als Hauptausgabe der gesamten Zucht

ergibt sich die Bewahrung vor dem Bösen und die

Gewöhnung an das Gute .

Francke weiss , wie schwer es dem Menschen , besonders

dein Kinde wird , in lockenden Versuchungen das Rechte zu

tun . Darum sucht er , um die Kinder möglichst vor dem

Falle , der immer eine Abstumpfung des sittlichen Gesichts

zur Folge hat , zu bewahren , die Versuchung selbst so

viel als irgend möglich zu beseitigen .

Zu diesem Zwecke ordnet er zunächst eine sehr strenge

Aussicht an , die jeden Schritt der Kinder überwacht

und sie von alten Dingen , die sie in sittliche Gesahr bringen

konnten , oder ihre Gedanken von dem Göttlichen abzulenken

geeignet waren , ängstlich sern hält . Eine recht strenge Auf¬

sicht war gewiss in den Franckeschen Anstalten mit ihrer

sehr zahlreichen und sehr gemischten Schülerschar ant Platze ,

und die F -ranckeschen Maßnahmen erscheinen erklärlich , wenn

man bedenkt , daß manche Anstalten wirkliche Besserungs¬

anstalten waren und viele Schüler äußerst verwahrlost in

sie eintraten . Francke selbst begründet sein Verfahren

psychologisch mit den Worten : Dadurch „ daß die Unter¬

gebenen stets in der Gegenwart und Aussicht der Jnsormatorum

gehalten werden , wird nicht allein verhindert , daß die inner¬

liche Bosheit äußerlich nicht ausbrechen kann , sondern weil

ihnen alle Gelegenheit abgeschnitten wird , werden

auch die innerlichen Begierden nach und nach ge -

schwächet , und die durch üble Anserziehung ge¬

wohnten Laster ihnlm wieder abgewöhnet . " Das ist
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unbedingt richtig , und ebenso richtig ist es , das ; durch die

mit der Bewahrung Hand in Hand gehenden Gewöhnung

an das Gute der kindliche Wille eine solche Kräftigung er¬

fahren konnte , das ; er einer später eintretenden Versuchung

gewachsen war . Ferner inus ; hervorgehoben werden , das ;

auch in dieser Beziehung nach F -ranckes Willen der In¬

dividualität Rechnung getragen werden sollte . In

der Ordnung und Lehrart des Pädagogiums betont er aus¬

drücklich : „ Doch hat es nicht die Meinung , als müßten sie

deshalbeu stets aus ihrer Stuben bleiben , sondern es wird

ihnen nur keine Freiheit gestattet , dabei man besorgen müßte ,

das ; sie Böses begehen könnten . Wiewohl man auch hierinnen

den Erwachsenen , von welchen man versichert ist , daß sie

nichts Böses vornehmen werden , mehr zuläßt als anderen ,

von welchen man dessen nicht versichert sein kann . " Ebenso

beweist eine Stelle aus dem „ kurzen und einiültigen Unter¬

richt " (Teil I , S . 72 ) , das ; Francke bei zunehmendem

Alter die Aufsicht allmählich , gelockert wissen will ,

um einen plötzlichen Übergang zur vollen Freiheit zu ver¬
meiden .

Aber trotz alledem erscheint die seden Schritt über¬

wachende Beaufsichtigung als eine sehr starke Übertreibung

einer an und für sich richtigen Erziehungsmaßregel , ja als

eine der schlimmsten Berirrungen der Franckescheu Pädagogik .

Wir werden später darauf zurückkommen . (S . Seite Ül !)

Als weiteres Mittel der Bewahrung ist die häufige

Warnung vor dem Bösen anzusehen , der Francke im

„ Kurzen und einfältigen Unterricht " einen ganzen Para
grapheu widmet . (T . I , S . K3 .i

Besonders aber legt er der andauernden Beschäf¬

tigung und der körperlichen Arbeit mit Recht in dieser

Beziehung große Bedeutung bei . Die Wahrheit des Sprich¬

wortes : „ Müßiggang ist aller Laster „Anfang , " erkannte er

sehr genau , und deshalb ) achte er durch Einführung von

körperlichen Arbeiten , mit denen er , wie oben gezeigt , auch

noch andere Zwecke verfolgte , diesen schlimmsten Feind der

Sittlichkeit nicht aufkommen zu lassen . „ Die Menschen be¬

schäftigen heißt sie verhindern , lasterhaft zu werden " , sagt

Friedrich der Große . Es zeugt von FrauckeS großer
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giebigsten Gebrauch macht .

Die Mittel zur Gewöhnung an das Gute sind

erstens Borbildlichkeit der Lehrer und Erzieher ,

zweitens väterliche Liebe und drittens , wo es not -

tut , ernste Strafe . Es ist überflüssig , über die Weisheit

dieser Mittet nach ein Wart zn verlieren . Selbst die

Gegner Franckes erkennen alle seine darauf bezüglichen

Ausführungen voll an . Nur ein Wart Nichters , der sonst

vielfach die jzwanckesche Pädagogik angreift , sei hier angeführt .

Es lautet : „ Da Z -rancke keineswegs jener weichlichen und

laxen Zucht huldigt , welche die Kinder nur mit Glace¬

handschuhen anzurühren empfiehlt , so waren in seinen

Schulen auch Mittel der Strenge , körperliche Züchtigungen

anzuwenden gestattet , und seine Anordnungen hinsichtlich

der Arten und Grade der Strafe gehören als Ausflug

wahrhaft pädagogischer Einsicht zu dem Besten , was Francke

überhaupt über Erziehung geschrieben hat . "

!) . Er sorgt für eine gründliche Wiederholung .

„ An der Wiederholung dessen , was man einmal gelernt

hat , ist gar vieles gelegen , " mit diesen Worten kennzeichnet

francke in der „ verbesserten Methode des Pädagogiums " die

Wichtigkeit der Nepetition . Wahrend diese nun in den

deutschen Schulen mehr bei passender Gelegenheit vor¬

genommen wurde , — genauere Bestimmungen darüber sind

in der „ Drdnung und Lehrart der Waisenhausschulen nicht

enthalten — ist sie für das Pädagogium und die höheren

Schulen streng geregelt . Die verbesserte Methode des

Pädagogiums " schreibt vor : „ Daher sind zwei Tage in

der Woche , nämlich die Mittwoche und der Sonnabend ,

und ausser denselben noch einige Stunden dazu ausgesetzet :

da ein jeglicher Gelegenheit hat , das nötigste von dem , was

er im Pädagogio jemals gelernet und anderer Sachen wegen ,

die auch zu lernen sind , nicht täglich fortsetzen kann , beständig

und zwar wöchentlich zwei Stunden zu repetieren . Bei der

l) Bcrcgclchcdie Bvlksschiilpcidcigvlüksz-vicdrichs des i^ rvßcn , Bd . 7 ,
von Schrocdcls „ Pädngoqischcn Klcissikcn , " Seil » 18 .
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nicht auf gleiche Weise , wie bei den übrigen Sprachen und

Disziplinen , nötig , weil diese Lektionen beständig fortgehen

und nie ausgesetzt werden : obgleich auch darin dasjenige ,

was einmal traktieret worden , vielfältig und bei aller Ge¬

legenheit zu wiederholen ist . " Diese Bestimmung hängt

aufs engste zusammen mit der ganzen Einrichtung der

höheren Schulen ; es wurden nämlich in denselben nicht wie

heute alle Fächer neben einander betrieben , sondern es war

Fachunterricht eingeführt . Jeder Schüler wurde nach

dem Matze seiner Kenntnisse in den einzelnen Unterrichts -

gegenständen derjenigen Stufe zugeteilt , welche für ihn die

entsprechende war . Nach dem Vorgänge von Natichius und

Eomenius wurde bestimmt , „ dass kein Zögling mehr als

dreierlei Dinge auf einmal und zugleich treiben durfte ,

damit keiner mit Arbeit überladen noch mit Vielheit der

Dinge konsundicret verwirrt ) , sondern das Wenige mit

desto grösserem Fleiße und so viel gründlicher traktieret und

hurtiger zu Ende gebracht werde . " Nur das Latein , dem

in den Franckeschen Schulen wie damals überhaupt die

größte Bedeutung zugemessen wurde , fand in allen Klassen

sorgfältigste Pflege : daneben konnte ein Zögling zu derselben

Zeit nur noch eine Sprache und eine Wissenschaft betreiben .

Die Neligion zählte hierbei nicht mit ; daß sie neben diesen

drei Fächern stets Hauptpslege bei einem Manne wie F -rancke

fand , ist selbstverständlich . Hatte sich der Schüler in den

zwei Unterrichtsgegenständen die verlangten Kenntnisse er¬

worben , so konnte er zu anderen neuen Disziplinen fort¬

schreiten . Um nun das früher Erlernte und zeitweise Zurück¬

tretende nicht in Vergessenheit geraten zu lassen , wurde die

auch nach einzelnen Fächern streng geregelte Wiederholung

am Mittwoch und Samstag eingeführt . Die Zusammen¬

fassung und der Abschluß der Schulbildung fand dann in

einer Selekta statt , in der sich die Schüler in dem letzten

Jahre zur Universität recht präparieren sollten .

1>. Die Schwächen .

Wir kvmnien nunmehr zu den Schwächen der Äraukke -

säien Pädagogik . Sie erscheinen dein prüfenden Blick zu
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allermeist als Übertreibungen von an und für sich
sehr richtigen Gedanken und hängen fast alle mit

dem Wesen des Pietismus und den Verhältnissen

der Zeit , insbesondere in der Kampfstellung , welche die

Spener - ^ ranckesche Richtung einnahm , aufs engste zusammen .

Am ausfälligsten erscheint

l . Das Übermaß des Religionsunterrichtes
und der Gcbetsübunge » .

Am schlimmsten stand es damit in den deutschen Schulen .

Hier wurden täglich fast 4 Stunden mit Religionsunterricht

und Gebet zugebracht . Bedenkt man , das ; dazu noch die

tägliche Gebctsstunde von 5) — 6 llhr nachmittags in der

Kirche , und außerdem bei jeder passenden Gelegenheit Gesang

religiöser Lieder mit daran sich anschließendem Gebete kamen , so

muß mau gestehe » , daß ein solches nbermaß religiöser

Übungen seine Gefahren haben mußte . Francke hatte dabei

gewiß das Beste der Kinder im Auge : er hoffte auf diese

Weise der erschreckenden religiöse » Gleichgültigkeit zu steuern ,

die trotz der religiösen Erregung der Zeit in manchen Kreisen

des Volkes — und zwar gerade in denen , aus welchen die

Kinder der Waisenhausschulen meistens stammten — herrschte :

er wollte in den Kinderherzen das reiche religiöse Leben

hervorrufen , das ihn selbst in voller Kraft und Lebendigkeit

durchdrang und beglückte . Ihm und seinen Mitarbeitern

war es heiliger Ernst : aber er vergaß , daß er durch das

fortwährende Beschäftigen mit religiösen Gedanken und

Dingen ganz natürliche und für eine gesunde Ent¬

wickelung des Kindes äußerst wichtige Bestrebungen

unterdrücken mußte , was sich nach der einen oder anderen

Seite hin rächen mnßte . Ein körperlich und geistig ge¬

sundes Kind hat das Bedürfnis , die tausend herrlichen

Dinge der "Außenwelt voll aus sich einwirken zu lassen und

in sich aufzunehmen , und gerade dadurch sorgt die Natur

selbst aufs beste dafür , daß eine ganze Menge von Vor¬

stellungen sich nach und nach im kindlichen Geiste entwickelt ,

durch die der Grund zu einer richtigen Weltanschauung

gelegt wird . Wie nun , wenn dem Kind anf Schritt und

Tritt erklärt wird , daß alle diese Dinge , die es so lieb ge -
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ihnen feindlich ht ! Mus ; du nicht die natürliche Unschuld

und Unbefangenheit seiner Seele aufs ärgste geschädigt

werden '? Die kindliche Unschuld , die sich noch keineswegs

einer allgemeinen Sündhaftigkeit bewußt ist , noch dafür

genügendes Berständnis hat , sträubt sich gegen diese Auf¬

fassung , und gar leicht wird durch den Zwang zum fort¬

dauernden Beschäftigen mit religiösen Dingen innere Ab¬

neigung , ja Widerwillen gegen alles Religiöse hervorgerufen ,

oder das Kind wird zum Heuchler gemacht . Wird aber

durch häufigen Hinweis ans die ewigen Strafen und die

Höllenpein die kindliche Phantasie so entzündet , das ; das

Kind tatsächlich seine Freude an den sinnlichen Erscheinungen

der Welt unterdrückt und ganz im religiösen Denken und

fühlen ausgeht , so ist das ein krankhafter Zustand , der von

wahrer Religiosität weit entfernt ist , ganz abgesehen von

der engherzigen Einseitigkeit , die notwendig damit verbunden ,

sein muß . Deshalb wenden sich auch selbst Männer wie

Krämer und Palm er , die in ihrer ganzen religiösen Auf¬

fassung Francke sonst nahe stehen , gegen diese Maßregeln

seiner Pädagogik . Krämer schreibt : „ Überschaut man alles

dieses , was in den verschiedenen Anstalten zur Weckung

und Rährung einer gottseligen Gesinnung der Zöglinge

geschah , und nimmt man noch den in den Schulen , zumal

den deutschen , sehr reichlich bemessenen Religionsunterricht

hinzu , so unterliegt eS keinem Zweifel , daß durch die darin

hervortretende Häufung überhaupt , insbesondere für die

jüngeren Kinder , das der Ratur der Jugend entsprechende

Maß stark überschritten wurde . Der in dem Pietismus mit

aller Macht hervvrgetreteue Drang , in jedem einzelnen im

Gegensatz gegen die in die Kirche eingedrungene Starrheit

lebendigen Glauben zu wecken , ließ bei dem Eifer , dafür

auch von frühster Jugend an zu wirken , die Bedingungen ,

unter welchen es in naturgemäßer und gesunder Weise ,

ohne die übrige Entwickelung zu gefährden , allein geschehen

darf , übersehen . So kam sH ' aneke nach seinem energischen

Eharakter dazu , das übermäßige Betonen des geistlichen

Lebens , wie in anderen Verhältnissen , auch in der Erziehung

der Jugend geltend zu machen . Hier ist es aber um so
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bedauerlicher , als diese dasselbe nicht mit der¬

jenigen Selbständigkeit , die seine Krast und Wahr¬

heit bedingt , aufzunehmen vermag , und zwar um so

weniger , je jünger die Minder sind . Diese Übertreibung

nach der positiven Seite wie durch die übermäßige Behütung

nach der negativen , ist ein entschiedener Mangel der

Pädagogik Franckes , der den Segen derselben unzweifelhaft

beeinträchtigte ' ). " Die nachteiligen folgen dieser Über¬

treibung kennzeichnet Palmer in Schmids Enzyklopädie mit

den Worten : „ Die Folge ist entweder die , daß das Kind ,

wenn es willig darauf eingeht , schon früh seinen Horizont

so verengt , daß ihm sein Leben lang ein freier Blick , ein

selbständiges Urteil nicht mehr möglich ist ) oder es eignet

sich nur äußerlich diese Weise des Lebens und Benehmens

an , bringt es z . B . im Beten zu einer Virtuosität , die eben

als solche , als eitles Maulbrnnchcn , wie es Pestalozzi

nannte , das schlimmste Hindernis wahrer Herzenssrvmmigkeit

ist . Diese Gewöhnung , das was dem wahrhaft frommen

Menschen heilig ist , stets im Munde zu führen , einen

(Gegenstand der Unterhaltung aus demjenigen zu machen ,

was still im Herzen getragen und bewegt sein will , das

Heilige darum auch überall in Weltliches einzumischen , als

ob jenes eine Art Zaubermittel wäre , als ob das Aus¬

sprechen von Erbaulichem dem Weltlichen , dem es angefügt

wird , die Kraft benähme , der Seele zu schaden , ist etwas ,

wodurch die Keuschheit des religiösen Sinnes unheilbar

verletzt und der Religiosität etwas Plumpes , mitunter Zudring¬

liches und dadurch Abstoßendes wird . Oder endlich empfindet

das Kind den Zwang selbst schon als Zwang , was nur die Folge

hat , daß sich gegen alles Religiöse ein innerer Widerwille an¬

setzt , der die erste Gelegenheit zu einem Ausbruche benutzt . "

Aufs engste hängt mit dieser Übertreibung der religiösen

Übungen eine andere zusammen , die gleichfalls ihren Grund

in der Auffassung des Pietismus findet ; es ist

2 . Die ängstliche Unterdrückung aller weltlichen Freude .

Es lag in dem Wesen des Pietismus , alles , was die

Gedanken von Gott ablenken konnte , also alles Weltliche

>> >>,-. vüistav Können , Aug . .Sienin . Fnancke . Ein Lebensbild ,
Band tl , Züö in -lnd >.
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als ein Hindernis zum ewigen Heile anzusehen lvergl . die

Einleitung Teil I , S . 6 !) Wenn man nun van sedem

Erwachsenen die Vermeidung aller weltlichen Lust , selbst

der unschuldigsten , verlangte , so muhte natürlich auch das

Kind schon von allem weltlichen Treiben sern gehalten

werden . Wie weit Francke darin ging , hat die Betrachtung

der Ordnung und Lehrart der Waisenhausschulen iTeil I ,

Seite 101 — 102 ) gezeigt . Das ; Francke die Kinder vor

dem lasterhafte » Leben , wie es damals in seiner Psarre im

Schwange war , zu bewahren suchte , war selbstverständlich :

das ; er vor Tanzen , Trinken , Teilnahme au weltlichen Fest¬

lichkeiten : e . auss entschiedenste warnt und die Zöglinge

davon fernhält , ist , besonders bei den damaligen Verhält¬

nissen , begreiflich , da diese Dinge immerhin Anlas ; zu sitt¬

lichen Vergebungen geben können und tatsächlich nicht selten

geben : aber das ; er fast jegliches Spiel als Eitelkeit ,

Torheit und Mutwillen verbot , das ; er keinerlei Frei¬

heit , keine freien Nachmittage , keine Ferien gestattete , selbst

Baden , Schneeballwerseu , Schlittschuhlaufen und

Schlittenfahren als das Seelenheil gefährdende

Dinge strengstens untersagte , zeugte von einer

vollständigen Berkennung des hohen erziehlichen

Wertes dieser Dinge und zugleich der Menschen -

u atur , i u s b e s o u dere de r Kind e sn a tu r . Indem er das

Ausführen dieser Dinge unmöglich machte , selbst die Neigung

dazu ertötete , unterdrückte er zugleich die berechtigtsten Triebe

der menschlichen Natur , an die die freie und volle Ent¬

faltung der menschlichen Verstandeskräfte sowie das Ent¬

stehen vieler , für das sittliche Leben so wichtigen Gefühle

und Willensbestrebungen zum nicht geringen Teil gebunden

ist ; dadurch schädigte er auch die körperliche Gesundheit

und hinderte oie leibliche Entwickelung . Die harmlosen

Freuden des Spiels mit gleichalterigen Genossen , die noch

den gereiften Mann in der Erinnerung beglücken , wurden

dem Kinde genommen und damit ein gut Teil des jugend¬

lichen Glückes überhaupt . Die sogenannten „ Nekreations -

übungen " , Spaziergänge w . , die Francke gleichsam als Ent¬

schädigung für den Ausfall des Spiels einführte , waren ,

hauptsächlich wegen ihres religiösen Charakters durchaus
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kein vollwertiger Ersatz . Arancke selbst hatte die Seligkeit

des kindlichen Spiels nicht recht kennen gelernt , da ihn der

durch die traurigen Lebensschicksale bedingte Ernst des

Elternhauses , sowie die frühzeitig hervortretende Neigung

zu religiösen Betrachtungen und damit zur Einsamkeit , von ,

Spiel fernhielt ; er hatte also auch die Bedeutung

desselben nicht an sich selbst erfahren und wusste

deshalb nicht , wie viel er den .Hindern nahm , als

er es ihnen verbot .

Die Geringschätzung der weltlichen Dichtung

und Musik .

sin Paragraph Xll des „ Kurzen und einfältigen

Unterrichts " hat Z -rancke seine Stellung zur weltlichen Kunst ,

zu Komödien , Romanen , Märchen : c . , wie auch zur Musik

- hier ist natürlich nur die nicht religiöse Musik gemeint - -

gekennzeichnet . ( S . Teil I , S . 65 — 70 !) Seine scharf ab -

lehnende Stellung erklärt sich einesteils gleichfalls aus der

Ängstlichkeit des Pietismus , durch Beschäftigung mit nicht
direkt religiösen Dingen daS Seelenheil einzubüßen . Einer

solchen Anschauung mußte der Besuch selbst sittlich ein -

wandsfreier Theateraufführungeu sowie das Anhören welt¬

licher Musik mindestens als Zeitverderb erscheinen . Francke

befürchtete außerdem , daß die Komödien : c . so auf die

Kinder einwirken würden , daß ihre Phantasie sich zum

Schaden des inneren religiösen Lebens noch lange damit

beschäftigen würde . „ Diejenigen Eltern " aber , so heißt es

im ts 12 des „ Kurzen und einfältigen Unterrichts " , welche

ihren Kindern durch Komödien spielen oder Anschauungen der¬

selben eine Abwechselung oder Vergnügung machen wollen ,

werden dadurch aus einmal mehr verderben , als sie in

langer Zeit wieder gut machen können . Denn da sie den

Kindern die unnützen Bilder und Phantasiern aus dem

Kopf bringen sollten , so suchen sie dieselbigen hinein zu

bringen , und werden die Kinder nicht so bald einer Komödie

zugesehen haben , so werden sie untereinander ansangen ,

solches nachzuäffen und also denn viel etwas anders zu

ihrem Zeitvertreib erwählen , als ihnen nützlich ist . " Die

heutige Pädagogik schlägt in dieser Beziehung ganz andere
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Bahnen ein . Wo es heute möglich ist , wie in den großen

Städten , führen die Lehrer ihre Schüler in Theater¬

vorstellungen , um sie mit den Werken der großen Dichter

bekannt zu machen , sie für das Schöne , von dem man

hohen Einfluß aus das sittliche Leben der Kinder erwartet ,

zu begeistern , lind gerade die aus solchem Theaterbesuch

entspringende Phantasietätigkeit , die Francke so sehr fürchtet ,

ist uns ein willkommenes Mittel , die seelische Kraft des

Kindes , seine geistige Beweglichkeit und seine sitt¬

liche Entwickelung zu fördern . Selbstverständlich

müssen die Werke , die den Kindern vorgeführt werden ,

wirkliche Meisterinerke mit sittlich reinem und wert¬

vollem Inhalte sein , damit dem kindlichen (leiste lautere
Bilder , Borbilder und Gedanken vermittelt werden ,

an denen das Kind sittlich emporwachsen kann . Das

gerade aber war es , was das damalige Theater nicht zu

bieten vermochte . Wenn wir bedenken , welche niedrigen ,

wüsten Possen oder leichtfertigen Spern damals meistens

ausgeführt wurden , was besonders von den umherziehenden

Schauspieler - und Mnsikantenbanden in dieser Beziehung

geleistet wurde , so müsseu wir Francke unbedingt Recht

geben , daß er davor Große wie Kleine zu bewahre » suchte .

Wer würde z . B . b? i uus heute deu Besuch moderner un¬

sauberer Stücke von feiten der Kinder anraten oder ver¬

teidigen ? Schämt sich doch ein anständiger Erwachsener ,

derartigen Schund anzuhören . Allerdings ist zu bemerken ,

daß auch heute noch die Pietisten strenger Richtung den

Theaterbesuch vermeiden , selbst bei Ausführung der besten

Werke unserer Dramatik . — Bei Francke spielten indes bei

Verurteilung der Komödien , Romane , Märchen sonne der

heidnischen Poeten noch andere Gründe mit . Ihm erschien

jedes Erzeugnis der dichtenden Phantasie als Lügenwerk ,

das Menschen , besonders auch die Kinder zur Lüge , die er

mit Recht als des Teufels vornehmste Eigenschaft bezeichnet ,

verführe . Bon den Märchen hegt er die Befürchtung , daß sie

durch das in ihnen enthaltene Wunderbare und

Übernatürliche das Kind zum Aberglauben ver¬

leiteten . Diese Befürchtungen erscheinen uns grundlos .

Es kommt bei einer Erzählung oder Dichtung , die Kindern



in die Hand gegeben oder erzählt werden soll , nicht darauf

an , ob das darin Dargestellte wirklich geschehen ist , sondern

ob die darin enthaltene Idee sittlich wahr ist und ob sie

an der Handlung klar zui » Ausdruck kommt . Ist das der

Fall , so wird der sittliche Gehalt auch im erdichteten Ge¬

wände seine Wirkung tun . Die Märchen aber erscheinen

uns als sehr geeigneter Unterhaltungsstoff für die Kinder ,

einmal weil die Welt , in die sie führen , mit der

Welt , in der das Kind geistig lebt , sehr nahe ver¬

wandt ist . Wie im Märchen alles Tote lebendig wird ,

Sprache , Nede , menschliches Fühlen und Wollen erhält , so

stattet auch das Kind alle Gegenstände seiner Umgebung ,

mit denen es inniger verkehrt , mit Leben , Sprache , Gefühl

u . dergl . aus und behandelt sie wie seinesgleichen oder doch

wie lebende Wesen . Dem Mädchen wird seine Puppe zum

wirklichen Kinde , dem Knaben sein Steckenpferd zum wirk¬

lichen Pferde , das er pflegt , auf dein er in die weite Welt

reitet . Darum fühlt auch das Kind das Übernatür¬

liche und Wunderbare im Märchen garnicht als

solches , kann also auch nicht znm Aberglauben ver

führt werden , oder doch höchstens nur bei einer ganz

unverständigen Behandlungsweise des Märchens von feiten

seiner Erzieher . Zum andern abe ^ werden bei einer

einigermaßen vernünftigen Behandlung die tiefen sittlichen

Gedanken , die in den echten Märchen liegen , durch die

außerordentlich anschauliche Erzählungsweise des Märchens

dem Kinde zum Verständnis kommen , sein Gefühl packen

und seinen Willen heilsam beeinflussen . Eltern - , Kinder -

und Geschwisterliebc , Herzenseinfalt , schlichte Treue , frommer

Sinn , Liebe zur Heimat , zum Elternhause , znr Natur ,

Mitleid mit der Armut , Ehrfurcht vor dein Alter und

anderes mehr tritt in ihnen dem Kinde vor Augen und

faßt Wurzel in seinem Gemüte . Natürlich gibt es auch

manche Märchen , die sittlich anstößig sind ; es gilt eben

unter ihnen eine verständige Auswahl zu treffen . — Die

Beschäftigung mit den Dichtungen der Alten suchte er

möglichst einzuschränken , einmal weil er von der Bekannt¬

schaft mit den heidnischen Anschauungen eine un¬

günstige Beeinflussung der Neligiosität befürchtete ,
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und dann , weil er glaubte , daß die Heiden doch nicht im

stände seien , die Tugenden und Laster gründlich zu erkennen

und zu kennzeichnen . J -ür ^ hohe Schönheit der Werke

der Alten hatte Francke , der eine mehr nüchterne Natur

war , kein rechtes Verständnis . Doch hielt er sich den

Alten gegenüber noch immer in besonnenen Grenzen . Al ?

im Jahre 1696 unter den Lebrern des Pädagogiums eine

Bewegung entstand , die aus Abschaffung aller heidnischen

Autoren drang , trat ihr Francke entschieden entgegen !

später wurde sogar eine von Z -reyer zusammengestellte

Chrestomathie aus Bergil , Horaz , Dvid n . eingeführt . Auch

das beweist Franckes schönen Charakterzug , fortwährend die

eigene Anschauung zu prüfen und das als falsch Erkannte

auszugeben .

1 . Die übermlltzig strenge Beaufsichtigung .

Wir haben schon oben dieses Gebiet gestreift und

führen deshalb hier nur noch einen Ausspruch von Aranckes

geistesverwandtem Biographen Krämer an , in dem er die

Müngel dieser Maßregel aufs gerechteste und gründlichste

kennzeichnet . „ Wenn diese Sorgfalt in der Beaufsichtigung ,

die den schärfsten Gegensatz gegen die damals im all¬

gemeinen in den Schulen , niedern sowohl als höhern ,

herrschende Zuchtlosigkeit bildete , und dadurch gewissermaßen

hervorgerufen war , in vieler Beziehung , wie in der Armen¬

schule und der Waisenanstalt , namentlich bei den jüngeren

Kindern nnd in der Zeit , wo dieselben mehr oder weniger

zerstreut in der Stadt wohnten , durchaus berechtigt war ,

und die innige Liebe zur Jugend , auS welcher sie hervor¬

ging , alle Anerkennung verdient : so lag doch in der Art ,

wie sie allgemein zur Anwendung gebracht wurde , eine

Übertreibung und Berirrung , die nicht zu billigen ist . Sie

ging aus der dem Pietismus eigenen Ängstlichkeit hervor ,

womit man jede Gelegenheit abzuschneiden suchte , durch

welche weltliche Lust geweckt und die Entwickelung der Gott¬

seligkeit gestört werden könnte . ES wurde dabei das

tief in der menschlichen Natur begründete Bedürf¬

nis der freien Entfaltung der Individualität über¬

sehen , daS zumal bei der Erziehung der Jugend stets im
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Auge zu behalte » ist , wenn sie ihr Ziel fester Selbständigkeit

erreichen soll . Es gilt , ihr inmitten der durch den letzten

Zweck bedingten festen Ordnung den dem jedesmaligen

Standpunkt des einzelnen entsprechenden Raum zu voller

Entwickelung zu geben . Hier das richtige Mas ; zu treffen ,

ist die schwere Ausgabe der Erziehung überhaupt , ins¬

besondere aber der Anstaltserziehung . Dieses war aber

durch die von Francke angeordnete und in seinen Anstalten

durchgeführte fortgesetzte enge Beaufsichtigung überschritten .

Und das ; dieselbe , wie es begreiflich ist , den Zöglingen

drückend erschien und auch die Lehrer dies empfanden , tritt

in den Protokollen des Pädagogiums mehrfach hervor .

Und es ist in der Tat ein Beweis außerordentlicher Hin¬

gebung der letzteren an ihre Aufgabe , das ; sie die au sie

gestellten Forderungen im wesentlichen mit Gewissenhaftigkeit

und Treue , wie eben diese Protokolle beweisen , erfüllten U "

5 . Das Zurücktreten des Gefühls .

Bon den drei Haupttätigkeiten der menschlichen Seele

finden nur in der Franckeschen Pädagogik das Denken und

Wollen aufs sorgfältigste gepflegt . Alles geht bei seinem

Unterricht und seiner Erziehung auf die Bildung des Ver¬

standes und des Willens hinaus ; die Seelenkrast aber ,

welche jene beiden gleichsam miteinander verbindet , indem

sie Vorstellungen zur Voraussetzung und Begehren und

Wollen zur Folge hat : das Gefühl findet nirgends be¬

sondere Betonung . Nur das religiöse Gefühl , von

Francke religiöse Erhebung oder Erbauung genannt , wird

kräftig , fast übermäßig entwickelt ; die übrigen treten zurück

oder werden völlig vernachlässigt . Vollständig unberück¬

sichtigt bleibt , wie aus dem oben Gesagten deutlich hervor¬

geht , das ästhetische . Auch ein tieferes Naturgefühl

kann nicht auskommen , da die Dinge und Erscheinungen

der Natur nur nach ihrer religiösen Seite hin oder nach

ihrem praktischen Werte betrachtet und beurteilt werden .

Das patriotische Gefühl wird durch die bessere Be -

' ) t ) . Gust . Krmncr , A » q . Hcrm . Trancke . Ein Lebensbild ,
Bd . II , S . 41 .9 .



Handlung und größere Wertschähung der deutschen

Muttersprache wenigstens angebahnt . Daß es nicht

die ihm gebührende Pflege sand , können wir Francke nicht

verübeln . Wie hätte in einer Zeit , da Deutschlands Macht

anss tiefste gesunken war , nw seine Fürsten mit verschwindend

wenigen Ausnahmen in dem französischen Sonnenkönig

und seinerHofhaltung ihr Ideal fanden , wv das Gelehrtentum

die deutsche Sprache als barbarisch ansah und eine er¬

schreckende Teilnahmlosigkeit an pvlirischen und vaterländischen

Dingen zeigte , wv das Bürger - und Bauerntum unter Armut ,

Mißhandlung und Verachtung seufzte , ein stolzes Vaterlands -

gesühl sich entwickeln können ! Wir müssen Francke von

Herzen danken , daß er wenigstens kräftiger und mit zu¬

nehmenden Jahren immer mehr für die von Thomasius

und wenigen andern so schön verteidigte deutsche Sprache

eintrat . Sie war ja das erste , woran der vaterländische

Geist sich wieder erhob und dann langsam wuchs . Wenn

des Großen Kurfürsten stolzes Wort : „ Gedenke , daß du

ein Deutscher bist ! " und des Herzogs Grnst des Frommen

oder des Deutschen , wie er mit demselben Rechte genannt

werden könnte , Bemühungen zur Wertung eines National -

gesühls auch nur wenig Verständnis fanden , so war doch

immerhin der Anstoß gegeben .

<>. Widersprüche zwischen Theorie und Praxis .

Von manchen Seiten ist Francke der Vvrwurs gemacht

worden , daß in der Praxis seiner Schulen häufig Ab¬

weichungen von seinen verständigen Vorschlägen und

theoretischen Ausführungen vorgekommen seien . Das bezieht

sich besonders aus die Schulzucht , die nach der Meinung

dieser Gegner nicht so vom Geiste väterlicher Liebe ,

wie das Francke verlangt , getragen , sondern sehr

häufig barbarisch streng , ja grausam gewesen sei .

Man beruft sich dabei aus die Konserenzprotokolle , in denen

sich allerdings oft wiederholte Klagen über übermägiges

Strafen , über den Gebrauch von rohen Schimpfwörtern , auch

über unpünktlichen Beginn der Unterrichtsstunden , ja gar

Versäumnng derselben finden . Als Beweis wird auch

häufig die strenge Behandlung , welche der Graf Zinzendorf
r7llo . AiiMst Hermmin francke . 3
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als Schüler der Franckeschen Anstalten erfuhr , angeführt .

11ns erscheinen diese Vorwürfe grundlos ; es herrschte nach
unserer Meinung , wie oben schon gesagt , im Gegenteil in

den Anstalten eine solche Übereinstimmung zwischen Theorie

und Praxis , wie das überhaupt möglich ist . Es ist ganz

selbstverständlich , das ; in so grossen und verschiedenartigen

Anstalten , an denen noch dazu oft junge , unerfahrene

Lehrer wirksam waren , einzelne Abweichungen , Ausschreitungen

und Überschreitungen der Befugnisse vorkommen muhten ,

wie das auch bei den allervorzüglichsten Schuleiurichtungen

nicht ausbleibt . Daraus aus das Ganze schließen zu wollen ,

ist unstatthaft . Gerade in der offenen Aufdeckung dieser

schaden und in der rücksichtslosen Büge derselben liegt der

Beweis , daß im großen und ganzen den Vorschriften in

Treue entsprochen wurde oder doch wenigstens der ernst -

liche Wille dazu vorhanden war . Mehr zu verlangen ,

wäre unbillig . Was Zinzendorf anlangt , so ist zu bemerken ,

daß derselbe in der ersten Zeit seines Aufenthaltes in Halle

ein unbotmäßiges Betragen an den Tag legte , das haupt¬

sächlich in seinem schneidenden Standeshvchmute , den er

auch in seinem spateren Leben nicht völlig ablegte , wurzelte :

deshalb war eine recht strenge Behandlung bei ihm sehr

am Platze , besonders da es Franckescher Grundsatz war , bei

Ausübung der Zucht alle Schüler ohne Ansehen der Person

und des Standes gleich zu behandeln .

Diese Schwächen und Übertreibungen der Franckeschen

Pädagogik aber erscheinen uns unbedeutend und gering¬

fügig , wenn wir ihnen die Menge der wahren und neuen

Gedanken gegenüberstellen und des großen Segens gedenken ,

welcher durch Franckes Persönlichkeit Tausenden von Mindern

zuteil wurde . Die sehr großen Erfolge seiner Anstalten

beweisen allein schon die Gediegenheit der pädagogischen

Ideen , auf denen sie beruhen : noch mehr aber beweist dies

sein Einfluß auf seine ganze Zeit und auf die

Folgezeit . Auf den verschiedensten Gebieten des

Erziehungs - und UnterrichtswesenS sind , wie ein

späterer Abschnitt zeigen wird , seine Gedanken an¬

regend und grundlegend gewesen , und noch heute

sehen große Anstalten in ihm ihr unerreichtes Vorbild .
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